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Ofterkliinge.
Der Herr ist erstanden, er ist wahrhaftig auferstanden!

Das war die große Freudenbotschaft, an der sich die
alte Kirche immer wieder aufrichtete. Das leere Grab
galt ihr als wunderbar heilsgeschichtliche Tatsache. Von
hier aus lebten und webten jene mächtigen Hoffnungs-
gedanken, die auf das Auferstehen und Fortleben aller
Ehristgläubigen wiesen. Osterhelden waren die wackeren
Märtyrer, Osterhelden die unermüdlicheii Sendboteii, die
allen, allen Völkern von der Herrlichkeit des Evangeliums
erzählen wollten.

Jst aber Ostern damit erledigt, daß man sagt:
Es war einmal‘.2 Genügt es, sich mit einem freund-
lichen Interesse des Osterglaubens zu erinnern, den die
ersten Christen hegten und pflegten? Wenn wir Ostern
feiern, braucht das nur eine stimmungsvolle Betrachtung
zu fein, mit allen möglichen Symbolen und Allegorien?
Jst bei dem bekannten Jubel über die natürliche Früh-
lings-Auferstehungsfeier ein fester, innerer Geivifsensernst?
Ach, täuschen wir uns doch nicht! Wenn man ein
christliches Osterfest halten will, bann muß auch heute
noch aus tiefsteni Herzensgruiide jene alt-evangelische
Osterkuiide geglaubt und bekannt werden. die von Anfang
an der christlichen Kirche Stolz und Stärke war.

Jesus, der Sieger über Tod und Grab, der Lebens-
fürst, der einige Heiland! Das ist das eigentliche Grund-
thema der christlichen Osterpredigt. Ein so fest ergriffener
Osterglaiibe aber begnügt sich nicht mit Gedanken und
Worten. Er ist ein lebendiger Wille und treibt zur
lebendigen Tat.« Die christlichen Liebeswerke sind Tat-
beweise der christlichen Ostererfahrung. Der alte österliche
Missionstrieb darf nicht rasten und rosten, wenn die
christliche Gemeinschaft kein bloßes Scheindaseiii führen
will. Was mit Liebe uiid Geduld für den Nächsten
getan wird, das macht den Spender innerlich reicher und
reiser. Auch die Heidenmissioii hat ihren hohen, auf die
heimische Gemeinde niitstrahlenden Ostersegen. Feiern
wir also ein ivirkliches christliches Ostern! Jm alt-
sächsischeii ,,Heliand« klingt eine begeisterte Stimme:
»Im Glanze auferstaiid das Friedekind Gottes und fuhr
den lichten Weg, wohin er wollte!“ Nim, zu allen aus
tiefer, dunkler Seelennot nach Erlösung seufzenden Men-
schen ivollte dieser Friedebringer kommen. Freiieii wir
uns dessen nnd seien wir dankbar mit Herzen, Mund
und Händen!
   

Magma.
Regieruqu W.

Breslau. [Eingemeinduiig.] Der Breslaiier
Kreistag genehmigte in feiner gefirigen Sitzung zunächst
den Antrag des Kreisausschusses, betreffend die Ver-
einigung des Guts- und Gemeindebezirkes Gräbschen mit
dem Stadtbezirke Breslau in der Voraussetzung der von
der Stadtgemeiiide Breslau zu erfüllenden Bedingungen,
so daß einer Vereinigung des Guts- und Gemeinde-
bezirkes Grübschen mit der Stadt Breslaii nichts mehr
im Wege steht, da die Genehmigung der Aufsichtsbehörden,
der Regierung unb des preußischen Landtages als sicher
angenommen werden kann.

Obernigk. [Zur Warnung für Katzenfäiiger«.]
Da hier seit einiger Zeit Katzenfänger an ber Arbeit
sind und schon eine ganze Anzahl Besitzer ihre Tiere
verloren haben, scheint es angebracht, die rechtliche Seite
dieser Angelegenheit klarzulegen. Die Ansicht, daß Katzen
von jedermann getötet werden dürfen, ist durchaus irrig
unb wird von den Gesetzen nicht bestätigt. Nur zum
Wegfangen wildernder, das heißt in Wald und Feldern
sich umhertreibender Katzen sind die jagdberechtigten Per-
sonen befugt. Wer hingegen eine Katze tötet, um sie
zu verzehren, macht sich des Diebstahls schuldig; wer
ie aus anderen Gründen tötet, kann wegen Sachbeschä- 
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bignng zur Verantwortung gezogen werden. Sachbeschäs
dignng ist mit Geldstrafe, im Wiederholungsfalle oder
wenn eine besondere Roheit vorliegt, mit Haftzibelegt
Strafbar ist nicht nur derjenige, der die Tiere fängt,
sondern auch der Auftraggeber. Die Bestrafung ist auf
zivilrechtlichem Wege oder durch Anzeige an die Staats-
anivaltschast zu bewirken; im letzteren Falle entstehen
dein Kläger keine Kosten. Ein Teil der geschädigteii
Eigentümer ist gesonnen, den Rechtsiveg zu beschreiten,
so daß die Angelegenheit für die Katzenfänger ein nn-
angenehiiies SJiachfpiel haben kann.

— sEiii plötzlicher Witterungsivechsels stellte sich
hier Mittwoch mittag ein. Einem stark einsetzenden
Regen folgten Schnee und Schloßen in großer Menge.
Nach 3 Uhr war wieder schönster Sonnenschein Hoffentlich
bleiben ivir die Feiertage von derartigem ungünstigen
Wetter verschont. .

— sEin alter, in Oberiiigk allerseits bekannter
Beter-an, der Schuhriiachenneister Karl Kluge], ist an
feinem 70. Geburtstage, iveitab von seinem lieben Hei-
matsdorfe, in Berlin gestorben. Ihm ging vor nicht
langer Zeit seine Frau im Tode voraus, und da er hier
allein dastand, verkaufte er sein Häuschen und siedelte
zu seinem jüngsten Sohne nach Berlin über, wo er nun
das Seitliche gefegnet hat.

—- [Allenthalben rüstet sich die Hühnerwelt], um
zu Ostern Hervorragendes zu leisten und besonders große
Ostereier zu spendieren. Jn der Schiveizerei des Herrn
Göbel an den Sitten hat eine Henne das möglichste ge-
leistet iind den Gewichtsrekord der bis jetzt bekannt gewor-
denen größten Hühnereier von 120 und 130 Gramni
geschlagen, indem sie ein Ei von 133 Gramni zu Tage
förderte. Dieses Ei kann bei Herrn Göbel besichtigt
werden. Die warme Witterung scheint dem Eierlegen
günstig zu sein.

— sWie wird die Spargelernte in diesem Jahre
ausfallen2j Meyer in Brannschweig schreibt im ,,Prak-
tischen Ratgeber«: »gut« —- und führt als Beweis dafür
an, daß er seit 1870 alle zehn Jahre — 1880, 1890,
1900 — eine ausgezeichnete Ernte gemacht hat. Der
Spargel hat wieder einen guten Ansatz kräftiger Knospen,
also die Aussichten ssind gut. Ganz genau wissen es
aber auch der » Praktische Ratgeber im Obst- nnd Garten-
bau« in Frankfurt an der Oder und Herr Meyer nicht;
ganz genau können es beide erst am 1. Juli sagen.
Abonnements auf den »Prakischen Ratgeber im Obst-
uiid Gartenbau« pro 2. Quartal nehmen alle Postämter
unb Landbriefträger entgegen.

Prausnitz. [Entlassungsprüfuiig.] Dienstag den
22. März abends halb 8 Uhr fand im ersten Klassen-
lokal der evangelischen Schule die Entlassungsprüfuiig
des ersten Kursus der hiesigen Fortbildungsschule statt.
Es waren eine Anzahl Freunde und Gönner der Schule,
der Schulvorstand sowie einige Handwerksmeister erschienen.
Geprüft wurden jene Schüler, die bei Eröffnung der
Schule im Mai 1907 eintraten und dieselbe drei Jahre
besucht hatten. Das Ergebnis der Prüfung in Deutsch,
Rechneii und Buchführung dürfte ein recht erfreuliches
genannt werden. Nun fand die Entlassungsfeier statt.
Der Leiter der Schule, Herr Rektor Lorenz, hielt zunächst
eine Anfprache an die Schüler. Was vielen als eine
Last erschienen, würde in der Folgezeit reichen Segen s
bringen. Hervorgehoben ivurde dann insbesondere die
gute Führung der Zöglinge, sowie der fast durchweg gut
zu nennende Fleiß, wie die verteilten Entlassungszeugnisse
bewiesen.
bedacht werden. Herr Bürgermeister Pätzold gab sodann
in herzlichen Worten den jungen Leuten manche gute
Lebeiisregel mit aus den Weg, worauf dieselben entlassen
wurden. —- Die schriftlichen, bezw. zeichnerifchen Arbeiten,
die an einem späteren Termin nochmals ausgestellt wer-
den fallen, dürften ein recht erfreuliches Bild über die
Arbeit und den Stand der Schule darstellen.

17. Jahrgang.

[Konzert.s Das Musikkorps des 5. Nieder-
schlesischeii Jiifanterie-Regiuieiits Nummer 50 aus Ra-
ivitseh gibt am zweiten Osterfeiertag im Saale des Hotels
zum Deutschen Kaiser ein großes Festkonzert, zu dem
ein schönes Programm aufgestellt ist. Das Konzert
swird eingeleitet mit dem Marsche: „Unter ber Friedens-
flagge“ von Nowoivieski, ihm folgen:’ 2. Ouverture zur
Oper: »Tanered« von Rossini, 3. »Kind, du kannst
taiizeu«, Walzer aus der Operette: »Die geschiedene
Fran« von Fall. 4. Fantasie aus der Operette: »Die
Fledermaus« von Strauß. 5. ,,0uverture rcnnnnticnle“
von Köln-Beila, (S. »Ein Traum«, Solo für Violine
von Oslislo, 7. »Mohiibluinen«, japanische Roinanze
von Reevers, 8. Arie für Klarinettesolo von Bergsoii,
9. Potpourri aus der Operette: »Der fide-le Bauer« von
Fall, 10. Kavatine für Tronibasolo von Hasselinanii,
11. »Hobomoko«, indifches Intermezzo von Moret,
12. »Donnerwetter! Tadellos!«, Marsch von Lincke.
Da die Leistungen der Kapelle hierorts hinlänglich be-
kannt sind und da es an miisikliebendeni nnd musikver-
ständigem Publikum in unserer Stadt nicht fehlt, so
dürfte sich der Babatzsche Saal wohl wieder bis auf den
letzten Platz füllen. Nach dem Konzerte findet ein
Familien-Tanzkränzcheii statt. damit auch den Tanz-
lustigen Rechnung getragen wird. Jm übrigen verweiseii
wir auf das Jnserat in heutiger Nummer dieses Blattes. 

Sieben Schüler konnten mit Geldpräinien D

—- sEs ist nichts so fein gesponnen . . .] Ein
niedliches Geschichtchen passierte kürzlich in der Umgegend
von Wüstegiersdorf. Eine ehrsame Bauersfrau aus
einem benachbarten Dorfe kam mit ihrem Sprößlinge
in ein Geschäft und verlangte ein Quantum Margarine.
Die Frage des Verkäufers, ob sie backen wolle, bejahte
fie. Darauf bemerkte entrüstet der ivahrheitsliebende
Sohn: »Nee Mutter, leug ock nee afn, bu iuft fe doch
ock eis Putterfaßla«. Das Gelächter der Umstehenden
kann man sich denken. ——— Die Sache ist durchaus gar
nicht so lächerlich, fie hat vielmehr einen fehr ernsten
Hintergrund; denn sie zeigt, daß auch bei unserer Land-
bevölkerung die Ehrlichkeit im Schwinden begriffen ist.
Dieser Fall steht durchaus nicht vereinzelt da, trotz der
hohen Butterpreise.

Das ,,Berliner TageblattT
ist iiiistreitig die gelesenste der politischen deutschen Zeitungen.
Seine Leitartikel finden im Jn- und Auslande außerordentliche
Beachtung. Durch Spezialkorrefpoiidenten an allen Plätzen
der sIlleltwertreten, unübertroffen in ber Schnelligkeit und
Zuverlässigkeit der Berichterstattung, gediegen und vielseitig
in seinem Inhalte, hat es sich große Beliebtheit namentlich
in den besser situierten Kreisen erworben. Zu dieser Beliebtheit
und umfassenden Verbreitung haben die sechs wertvollen
Wochenschriften mit beigetragen, bie jeder Abonnent mit
dein »B. T.« gratis erhält, und zivar an jedem Montag:
»Der Zeitgeist «, wissenschaftliche und feuilletoiiistische Zeit-
schrift, jedem Mittwoch : »T e ch nisch e R un d s ch a u«, illustrierte
polhtechnische Fachzeitschrift, jedem Donnerstag und Sonntag :
»Der Weltspiegel«, illustrierte Halbwocheii-Chronik, an
jedem Freitag: „um, farbig illustriertes, satirisch-politisches
Witzblatt, jedem Sonnabend: »Haus, Hof, Garten «,
illustrierte Wochenschrift für Garten- und Hauswirtschaft
Das Roman-Feuilleton des »Berliner Tageblattes«
bringst hervorragende Novellen und Romaiie erster sllntoren.
—- s ei einein sorgfältigen Vergleiche der Leistungen der
deutschen Zeitungen wird man sich bald überzeugen, daß
in bezug auf Reichhaltigkeit und Gediegenheit des gebotenen
Inhalts sowie im Hinblick auf die rasche, zuverlässige Be-
richterstattung das »Berliiier Tageblatt« an erster Stelle
teht. —- Die sorgfältig redigierte vollständige »Handels-
zeitung« des »B. T.« erfreut sich wegen ihrer unbeeiii-
flußten Haltung in kaufmännischen und industriellen Kreisen
eines vorzüglichen Rufes und wird wegen ihrer Unabhängigkeit
als zuverlässiger Wegweiser auch von Privatkapitalisten geschätzt.
as ,, Berliner Tageblatt« erscheint täglich 2mal,

auch Montags, in einer Morgens nnd Abendansgabe, im
ganzen 13mal wöchentlich. Abonnementspreis für alle
7 Blätter zusammen bei allen Postanstalten des Deutschen
Reiches 2,00 Mark für den Monat oder 6,00 Mark für das
Vierteljahr. Dieser Betrag ist im Verhältnis zu dem über-
aus reichen Jnhalt des Blattes nnb der oben genannten

   

 gedieggnen 6·Wochenschrifteii ein sehr mäßiger. Annonceii
im „ . T.« finden namentlich in den gebildeten und wohl-
habenden Kreisen die erfolgreichste Verbreitung.



Der Reichskanzler in Rom.
Der Besuch, den der deutsche Reichskanzler v. Beth-

maun-Hollweg in Rom macht, hat in der italienischen
Presse besondere Aufmerksamkeit erregt. Der Empfang
des deutschen Staatsmaiines beim Papst wie beim König
Viktor Emanuel, und nicht zuletzt die Unterredungen mit
den Leitern der italienischen Politik, geben diesem
Kanzlerbesuch in Rom eine

weittragende Bedeutung.

Das kommt auch rückhaltlos in den italienischen Blättern
zum Ausdruck. Das halbamtliche ,Giornale d’Italia«
begrüßt den Kanzler v. Bethmann-Hollweg als wahren,
aufrichtigen Freund Italiens. »Zu ihm wendet sich,«
so schreibt das Blatt, »unsre Sympathie und unsre
Hochachtung als zu einem Staatsmann mit modernen
Gedanken, mit liberalen Gefühlen, mit friedlichen und
ausgleichenden Absichten. Bethmann ist nicht allein
einer der Hauptfaktoren der europäischen Politik, er ge-
hört zu ihren Wohltätern, denn er hat bei der Behand-
lung internationaler Fragen eine geradezu

wunderbare Mäsziguug und Weisheit

gezeigt.« Ebenso begrüßt der ,Corriere d’Italia« äußerst
herzlich Herrn v. Bethmann als Freund Italiens und
kommt auf die Beziehungen zwischen dem Vatikan und
Bethmann zu sprechen: »Wenn die Lage auf einer
Seite beruhigend erscheint, zeigt sie sich auf der andern
sehr unsicher. Wahr ist, daß Herr v. Bethmann sich
wohl gehütet hat, die Blockpolitik fortzusetzen. Das
kann ihn bei den Kathvliken nur sympathisch machen,

— aber anderseits fehlt noch die geringste Tat seiner Regie-
rung, die die Wolken unangenehmer Erinnerungen der

. vergangenen Episode verscheuchen könnte. Im übrigen
ist sein

Besuch beim Papste

nicht das Ergebnis von vorhergegangenen Verein-
. barungen und gehört der Art der Höflichkeitsbesuche an.
Es ist jedoch mehr als wahrscheinlich, daß ein Ideen-
austausch zwischen dem Papst und dem Kanzler und
zwischen dem Kardinalftaatssekretär und dem Kanzler
über die schwebenden Fragen — Polenfrage und Be-
fetzung des Erzbistums Posenanesen — ftattfindet.«
— Die radikale ,Vita« schreibt u. a.: »Wer auch immer
an der Spitze der Regierung in Italien stehen mag, er
wird bestrebt sein, das Bündnis und die

Freundschaft mit Deutschland

aufrecht zu erhalten« die seit so vielen Iahrenungetrübt
bestanden haben, Vielleicht hat man niemals wie jetzt
vor neuen Entwickelungen in der internationalen Pelitik
gestanden, aber nichts ist sicherer als die aufrichtige
und tätige Freundschaft zwischen Deutschland und
Italien.« —- Natürlich schenkt man auch in England
und Frankreich der anfuhrt des Kanzlers lebhafte
Aufmerksnmleit Die Blätter erklären ausnahmslos,
dasj- gerexde in dieser ernsten Zeit, in der immer noch
der Llusbruch einer Ballankrise droht, der Besuch des
deutschen Reichskanzlers in Rom einen Faktor der
Besrrhiznxnu bilde. — Auch die ,Tribuna« bespricht des
Kanzlers Rom-fahrt und stellt fest, daß die deutsche
Preise-, die bis vor kurzem Italien für einen Ver-
bündeten von mindestens zweifelhafteni Werte hielt,
heute die Kraft erkenne, mit der Italien zur

fereniegiielieii Verteidigung des Dreibundes

beitrage. Die Atmosphäre, worin der Dreibund leben
und sich erneuern müsse, sei vor allem dank den Staats-
niännerii, die in den letzten fünf Iehren die Politik der
drei verlrsindeten Staaten leiteten, derartig gereinigt,
daß man die Rom-reife Bethmaun-Hollwegs gewisser-
maßen eils die Reife eines Zustandes betrachten könne,
der die starke moralische Einheit des Dreibiindes auf
alle drei Verbündeten ausdehne. Die Italiener, die den
Kanzler in ihrer Mitte als Freund willkommen heißen,
wüßt-en, daß der Gast nicht gekommen sei, um Miß-
verständnisse zu zerstreuen, die nicht vorhanden sind, oder
um neue Abmachungen anzubahnen, für die kein Be-
  

 
—-

dürfnis vorhanden sei, sondern um öffentlich vor aller
Welt zu zeigen, daß der Bund der drei Mächte nach
wie vor stärker sei als alle flüchtigen Zwischenfälle.

politische Rundlebau.
Deutschland.

Wie die Wiener Blätter berichten, ist als sicher an-
zunehmen, daß Kaiser Wilhelm die Wiener
I a g d a u s ft e l l u n g besuchen wird. über den Zeit-
punkt dieses Besuches sind jedoch noch feine Bestim-
uiungen getroffen. Man erwartet, Kaiser Wilhelm werde
im Laufe des Sommers kommen, und zwar zu einer
Zeit, in der der Fremdenzuzug noch nicht stark ist. Auch
der Besuch des Königs von Sachsen und andrer deut-
scher Fürsten wird in den Kreisen der Wiener Iagdaus-
stellung erwartet.
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Der Verfassungs-Entwurf für Elsaß-
L othrin g e n baut sich, wie die ,Kbln. Volksztg.« ver-
sichert, auf folgenden Grundlagen auf: Elsaß-L-othringen
erhält im Bundesrate statt der bisher beratenden drei
beschließende Stimmen, aber nur für elsaß-lothringische
Angelegenheiten Der L a u d e s h e r r ist der K a i f e r.
Dem elsaß-lothringischen Landesansschuß verbleiben die
bisherigen Aufgaben, aber er erhält nicht weitere Be-
fugnisse zuaewiesen Auch das Verhältnis des Reichs-
tages zu EIsaß-Lothringen bleibt unverändert.

Eine Konserenz, die neue Bestimmungen über V er-
teilung von »Reichskolvnialgut« treffen soll,
findet nächste Woche in Berlin statt. Im Interesse von
sämtlichen Bundesstaaten wird ein Verteilungsqrundsasz
aufgestellt werden, nach dem die aus Expeditionen, die
auf Reichskosten unternommen werden, erworbenen
nnd gesammelten naturwissenschaftlichen Gegenstände den
einzelnen Buiidesstaaten zugewiesen werden sollen.

Der nationalliberale Reichstagsabheordnete Dr.
G ö r cf e und der Zentrumsabgeordnete N a d‘ en er-
hielten vom R e i ch s m a r i n e a m t (Stimmungen, als
Gäste des Reichsinarineamts im Herbst eine Reise nach
K i a u t f ch o u zur Kenntnisnahme der dortigen Ver-
hältnisse zu unternehmen. Auf dem Rückwege sollen
dann die Betriebe in Port-Arthur, Hongkong und
Batavia besichtigt werden. Beiden Herren wird ein
Mariiieattache zugeteilt werden.

Eine Reichstagsersatzwahl ist in Inner-
Bolkenhain durch das Ableben von Dr. Otto
Heime s nötig geworden. Bei den Wahlen von 1907

fielen auf Hermes (frs. Vp.s 5728 Stimmen, während
der freikonservative Kandidat 5050, der sozialdemokratische
5019 und der Zentrumslandidat 4307 Stimmen erhielten.
In der Stichwahl siegte Hermes mit 9340 gegen 7495

freikonservatipe Stimmen.

Osterreich-Ungarii.

In der letzten Sitzung des ungarischen Ab-

geordnetenhauses am Montag ist es aus Anlaß
der Auflösung desselben zu unerhörten Skandalk

szenen gekommen. Bier der Anhänger der Justhpartei
(Regierungsgegner) warfen mit Zeitungshaltern »und

Tintenfässern nach den Ministern, wobei Minister-
präsident Khu en - H e d er v ar y und der Ackerbaus
minister S e r e n yi schwer verletzt wurden. Die Sitzung,

in der der Auflösungserlaß verlesen werden sollte

mußte aufgehoben toerben. Erzherzog Joseph gab
dann am Dienstag die Auflösung bekannt.

Frankreich.
Der Kriegsminifter General Brun hat die Ab-

geordneten des FranzösischsDeutschen Handelsverbandes
in der Angelegenheit des VogesensEisenbahnprojekts
empfangen. Der Kriegsminifter gab die Versicherung,
daß die neun von den verschiedenen Gemeinden der
Vogesen vorgeschlagenen Pläne für einen VogesensDurchs
stich im Ministerium studiert werden, und daß er dem
Komitee diejenigen Projekte bezeichnen werde, die ohne
Bedenken vom Gesichtspunkte der Landesverteidigung
aus durchgeführt werden können. Die Meldung, daß
bereits etwas Bestimmtes zwischen der deutschen und
der französischen Regiernna vereinbart sei, ist unrichtig.

England.

Die Laae des Ministeriums Asquith scheint nun
doch unhaltbar geworden zu sein: denn wie verlautet,
treffen die Parteien Vorbereitungen zur Vornahme von
N eu w ahle n. Daß die knappe Regierungsmehrheit
erschüttert worden ist, liegt an den Iren (Nationalisten),
denen der Ministerpräfident für ihr Versprechen der Mit-
arbeit nicht genügende Zugeständnisfe (in bezug auf die
irisclie Selbstverwaltung) zu machen imstande war.
Sollten in der Tat Neuwahlen stattfinden, so wäre ein
S i e g der Univniften nicht ausgeschlossen Der
aber würde nicht ohne Rückwirkung auf die auswärtige

. Politik Englands bleiben
Italien.

Das Ministerium Sonnino, das erst seit drei
Monaten die Geschäfte führt, ist zurückgetret en,
da es in der Kammer für fein Arbeitsprogramm keine
Mehrheit hat. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird
Givlitti, der schon einmal (vor Sonnino) Minister-
präsident war, die Kabinettsbilduna übernehmen Vor-
läufig führt das Ministerium die Geschäfte weiter.

Rufs-land.
Man ist in Petersliurg der Ansicht, daß die Präsi-

dentenkrise in der Duma weitere Kreise ziehen wird.
Man spricht sogar schon davon, daß der Rücktritt
des Miiiifterpräsidenten Stolypin Unvermeidlich fei.
In diesem Falle würde Kalowtzow, der Finanzminisier
des jetzigen Ministeriums, Präsident des Staatsrates
werden. Seine Ernennung würde von der Duma
freudig begrüßt werden, denn der Finauzsninister hat
sich bei den jüngsten Budgetberatungen aus die Seite
der Mehrheitsparieien der Duma gestellt.

Baliiaiiftaatein

Der Empfang König Ferd inan ds von Vul-
aarien beim Sultan in Konstantinvpel hat
sich überaus aliinzend gestalte-A Die Bevölkerunri be-
reitete dem Könige und seiner Gemahlin begeisterte
Kundgebnngen. Bei der Galatafel, die im neuen
Sultanspalast stattfand, brachten beide Herrscher auf-
einander herzliche Triiiksprüche aus.

IndieLeibgarde destürkischenSult
werden von jetzt ab auch christlich e und jüdi
Rekruten eingestellt.

Amerika.
Die amerikanische Regierung hat einen Kreuzer mit

 

sei- Weine kikenore Geschichte
13] Von Eugen Osborne.

(Fortsetzuug.s

»Suchen Sie sich nicht zu rechtfertigen, Jhre Nie-chi-
nationen können Sie nicht wegleugnen,« antwortete
Herr von Stein voller Zorn dem Grafen. »Sie haben
Helene nicht gezwungen, o neint Aber Sie benutzten
jede Geleaenheit, uns zusammenzubringen, sie an mich
zu gewöhnen. Sie hielten jeden fern, der hätte
störend dazwischentreten können. Sie stachelten meinen
Ehrgeiz und meine Eifersucht an; ersteren, um mich zu
lebhafteren Bemühungen anzuspornen, letztere, um mit
mir gemeinschaftlich Helene in ein System der Isolie-
rung zu bringen, das sie endlich mir wohl zuführen
mußte. Mir konnten solche Manöver nicht im Traume
einfallen. So lange ich Ihren Worten glaubte, daß
das Herz meiner Braut wirklich mir gehöre, ließ ich
mich willenlos von Ihnen leiten, aber nun, da ich ein-
sehe, daß das Ganze nur eine Finanzoperation war,
halte ich mich denn doch für zu gut, um als Ausgleich
Ihrer Bilanz zu dienen. Ich empfehle mich I"

. Der Gras war rot und blaß geworden während
dieser unerwarteten Rede. Solche Wahrheiten zu
hören, war ihm selten vorgekommen.

»Sie sind furchtbar erregt,« sprach er scheinbar voll-
kommen ruhig, »und bringen Dinge herein, die gar
nicht zur Sache gehören. Daß Sie sich freiwillig er-
boten, an Ihrem Hochzeitstage mir eine Qiiittung über
das vollständig empfangene Vermögen Ihrer Gattin
auszustellen, ‚macht Ihrer Uneigennüßigkeit alle Ehre,
hat aber mit dem, was uns beschäftigt, nichts zu
schaffen. Hätte ich auf Ihren Ehrgeiz und Ihre Eifer-
sucht spekuliert, so würde ich mich allerdings sehr
verrechnet haben; nun, da ich sehen muß, mit welcher  

liebenswürdigen Bescheidenheit Sie zurückzutreten und
andern Ihre Rechte einzuräumen bereit sind —“

»Was heißt das ?« rief Herr von Stein heftig.
»Was das heißt? Mon Dient“ sprach der Graf

achselzuckend. ,,Verstehen Sie denn gar nicht, zwischen
den Zeilen zu lesen? Es ist doch klar, daß jemand
Jhnen die Braut vor den Augen wegnimmt. Da
steht’s ja in ihrem Briefe. Sie achtete Sie hoch,
fühlte viel Sympathie für Sie, und legte Jhren Ge-
fühlen eine ernstere Bedeutung bei, als sie verdienten.
Was hat sie über diesen Irrtum aufaeklärt2 Die
Trennung? Dummes Zeug! Wenn ein Mädchen einen _
Mann zu lieben glaubt, und erkennt plötzlich, daß
es bloße Achtung war, so geschieht es nicht ohne
Grund; es muß eben einen Lehrmeister gefunden haben,
der ihm den Unterschied definierte. Mir sind sogar schon
Gerüchte zu Ohren gekommen, und ich habe meine
Rückkehr deswegen um einige Tage beschleunigt.«

»Was für Gerüchte?«
»Ich nenne keine Namen, ehe ich meiner Sache

vollkommen gewiß bin. Zudem will ich Ihre beneidens-
werte Friedfertigkeit nicht auf die Probe stellen, da ich
gestehen muß, daß die ungeahnte Entwickelung dieser
Fägånschaft Ihrerseits angreisend auf meine Nerven

r .'
»Sie haben hoffentlich nicht die Absicht, Herr

Graf, einen Zweifel an meinem Mute auszudrücken.
Jti solchem Falle würde ich die Ehre haben, Sie
ersdnlich davon zu überzeugen,« sagte Herr von Stein,
er vor Wut zitterte.

»Bewahret« rief der alte Herr beinahe lachend,
setzte aber augenblicklich ernst und mit einem Anschein
großer Würde hinzu: »Beachten Sie diese grauen Haare,
junger Mann; sie zeugen von einer Vergangenheit,
aus der mir erinnerlich ist, daß man sich nicht mit 

sechzigjährigen Männern schlug, um eines offenen
Wortes willen, wie es sich ein viel älterer Freund
und halber Angehöriger wohl gestatten darf —- daß
man sich aber auch nicht seine Verlobte von dein
ersten besten wegschnappen ließ, ohne sich genügend
Rechenschaft dafür ablegen zu laffen. Doch, das ist
Ihre Sachel Ich nehme natürlicherweise Ihre Verzicht-
leistung auf die Hand meiner Nichte an und
werde also allein handeln müssen, um sie vor den
Folgen ihrer unüberlegten Handlungsweise zu be-
wahren. Daher müssen Sie mich entschuldigen,
aeschätzter Herr,« sprach er, in verbindlich spöttischen
Ton verfallend, weiter, »daß ich mich nicht länger
dem Vergnügen einer harmlosen Unterhaltung mit
Jhnen hingeben kann, der Zug nach K. fährt nach
zwanzig Minuten ab.“

»Ich reife mit!" rief der junge Mann.

9.

Unterdessen schlugen und bebten vier Herzen zu K.
in Erwartung des höchsten, des seligsten Glückes —-
und eben weil sie noch warteten und hofften — im
rechten Bollgeniisse desselben.

Sie hatten sich mehrmals gesehen, aber noch nicht
ausgesprochen —- Zuleßt auf einem großen Balle. Beim
Rauschen der Musik, im Treiben der Gesellschaft hatte
sich kein geeigneter Augenblick zu folgerechter Aussprache
finden können; aber doch hatte man einzelne Worte
gesprochen, und vor allen Dingen Blicke ausgetauscht.
Drei von den· vieren mußten wohl bei dem vierten,
dem Orientalisteii, in die Lehre gegangen sein, sie
verstanden es, alle miteinander, so prächtig das zu
entziffern, was für die übrige Welt nur unverständliche
Hieroglyphen waren»

Helene strahlte wieder einmal vor Schönheit; aber



größtmöglicher Geschwindigkeit nach Lib e r i a (Republik
in Westafrika) beordert, da dort eine ernste E r h e b u n g
der Ein g e b o r e n e n ausgebrochen ist. Es heißt,
diese wurde teilweise dadurch veranlaßt, daß das
Staatsdepartement auf den Bericht der Kommission, die
kürzlich zur Untersuchung der dort herrschenden Zu-
stände nach Liberia geschickt worden war, keine Schritte
ergriffen hat.

Asieu.
Die japanische Regierung erklärt in einer amtlichen

Note, daß von einem Bündnis zwischen Jap an und
den Ver. Staaten , von dem in den letzten Tagen
vielfach berichtet wurde, keine Rede sein könne. Die
Ber. Staaten würden dadurch eine Machtstellung in
der Mandschurei erhalten, nach· der sie me gestrebt
haben, und die ihnen auch gar nicht zukomme. —- Das
ist deutlicht

Die Reisen der Balkankönige.
Köni Peter von Serbien, der seit seinem Regierungs-

antritt nicht mehr die Grenze seines Landes überschritten
hat, ist in Petersburg eingetroffen und mit feierlichem
Gepränge empfangen worden. An demselben Tage
(Montag) traf auch König Ferdinand von Bulgarien
zum Besuch des Sultans in Konstantinopel ein. Diese
Reisen, deren Bedeutung man in ganz Europa würdigt,
sind nach russischen Blättern nur der Schlußsatz von
Verhandlungen wegen eines Ubereinlommens, die schon
seit längerer Zeit dem Abschlusse nahe waren. Dies
übereinkommen ist

unter Ruleands Vermittelung
zuerst zwischen Serbien und der Türkei in den aller-
freundlichsten Bestimmungen zustande gekommen, als
Bulgarien, gedrängt von einer Macht, die politische
Interessen hatte, auf dem Valkan kriegerische Ver-
wickelunaen hervorrufen und Serbien, gestützt auf die
perfprochene Beihilfe dieser Macht, ernstlich angreifen
wollte. Dies erfuhr Rußland, verständigte rechtzeitig
davon Serbien und verhinderte so Bulgarien, seinen
Man zu verwirklichen Hierauf folgten weitere Ver-
handlunan zwischen Serbien und der Türkei, die sich
gegenseitig die Unverletzlichkeit ihrer Staaten gegen
j-:-dweden fremden Eingriff garantieren. Diesen Ab-
machungen trat auch Riißland bei, nach denen also
jeder Angriff mit vereinter Waffengewalt abgewehrt
werden sollte. Als König Ferdinand davon nachträg-
lich erfuhr, bei-Este er sich, Serbieu Freundschaft zu
bezeigen. Darum erfolgte fein Besuch am Kapaouiks
Gebirge urd später in Belgrad. Nun erst ist auch
Bulgarien in diese

Valtaninteressengemeinschaft

einbezogen und beigeireten. Dazu hat auch die Krisis
der griechischen Dynastie beigetragen, weil König
Ferdinand, dadurch gewarnt, einen größeren Rückhalt
im Volke selbst und in den befreundeten Balkanstaaten
zur Feftianiig und Sicherung seiner Dynastie haben
wollte. All das geschah auch mit ballern Wissen und
Willen Ei«xs«ilaiids. Die jetzigen Besuc,e bilden also nur
den Schlußaift und die Besiegt-sung der schon längst
festgesetzten ritereinbarungen —- Auch wenn man dieser
phantasievollen Darstellung nicht in allen Einzeiheiten
folgt, so wird man zugeben müssen, daß diese Monarcheu-
besuche ein Zeichen für eine Beruhigung der Balians
Iänder sind. Dieser Meinung gibt auch die ,Nordd.
Still-z Zig.« Ausdruck, wenn sie schreibt: »Die Tatsache
der Reise der beiden isalkanherrscher in dem Bosporus
ist ein Zeugnis dafür, daß Bnlgarien und Serbien sich
den Auffassungen der Großinächte hinsichtlich der

Unverletzlichkett der Türkei

und somit der Erhaltung des Friedens anschließen
Die Fürstenbesuche in der türkischep Hauptstadt (auch
Peter besucht den Sultan) dürfen daher auch vom all-
gez-nein europäischen Standpunkt als erfreuliche Ereig-
nisse mit Sympathie begrüßt werden. Für das neuge-
staltete Reich aber bedeuten diese Besuche, deren An-

 

' Straßburg statt.

 

regung von Bulgarien und Serbien ausgegangen
und am Bosporns mit Befriedigung aufgenommen
worden ist, eine Ehrung und eine Anerkennung seiner
durch Mäßigung und Fettigkeit ausgezeichneten Haltung
gegenüber den mannigfachen Ausgaben, die an die Türkei
in den letzten Jahren herangetreten sind.«

Unpolitiscber cagesberiebt
Berlin. Kaiser Wilhelm empfing die Vertreter der

Berliner französischen Kolonie, Konsistorialrat Devaranne
und Dr. Beriuauier zur Entgegennahme einer aus An-
laß des 400. Geburtstages Calpins geprägten Ealvim
Medaille. Sie zeigt auf der Vorderseite das Porträt
Ealvins mit der Inschrift: ,,15. Juli 1509. — Jean
Ealvin-- 15. Juli 1909.“ Die Rückseite zeigt den Kaiser
in der Rüstung des Kurfürsten Joachim II. Nach dem
Empfange beim Kaiser wurden die Vertreter der franzö-
sischen Kolonie auch von der Kaiserin empfangen, die
ebenfalls ein Exemplar der Medaille entgegennahm.

x Roburg. Prinz August Wilhelm von Preußen
hat feinem früheren Ehauffeur, der gelegentlich eines
Besuches des Prinzen in Koburg an der Straße Lichten-
fels——Triebe den Tod fand, jetzt an der Unfallstelle
einen Denkstein errichten lassen mit folgender Juschrift:
»Zum Gedächtnis meines hier am 18. August 1908
verunglückten Ehauffeurs Fritz Krause —- Jn Dankbar-
keit — August Wilhelm, Prinz von Preußen.« Als
Bibelfpruch ist l. Petri 5,14 angeführt, dieser lautet:
»Grüßet euch untereinander mit dem Kuß der Liebe.
Friede sei mit allen, die in Christo Jesu sind! Amen.«

Straßburg. Ein Luftschiffnanöper, an dem »P. 2«,
»V. 3«. »Z. 2« sowie »M. 1“ und »M. 2« beteiligt
sind, findet im nächsten Monat zwischen Metz und

Diese Manöper fallen mit der An-
wesenheit des Kaiserpaares in Urville zusammen.

xStade. Als der Beamte einer Sparkasse in
Hechthausen kürzlich einen Einschreibebrief mit 3500 Mi.
Papieraeideinlage erhielt, riß er in der Eile das Kupert
auf und nahm aus einen Griff 1500 Mk. heraus-, in
der Meinung, es wäre nicht mehr Geld darin: das
Kunert flog dann achtlos in den Papierkorb Später
bemerkte der Beamte, daß er nicht alles Geld dem
Briefe entnommen habe: leider war es aber nun zu
spät. Bei der inzwischen erfolgten Reinigung des
Kassenzimmers war der Jnhalt des Papierkorbes in den
Ofen entleert worden, wo mit den übrigen Absällen
auch die 2000 Mk. Papier-gelb ein verfehltes Ende
eriii ten-.

Kassel. Ein Landwirt in Meimbressen hat seinen
eigenen Vater, mit dem er in Feindschaft lebt, be-
schiildigt, den Holzhauermeister Schüler vor 35 Jahren
im Walde ermordet und beraubt zu haben. “Die Fest-
stellungen ergaben, daß tatsächlich Schüler vor 35 Jahren
bei der hiesigen stiegierungshaupttasse eine größere
Gekdsumme erhalten hatte, um die Löhne der ihm unter-
stellten Wahne-heiser auszuzahlen Nachdem er das
Geld Von der Kasse ausbezahlt erhalten hatte, ist er
spurlos verschwunden Die Staatsanwaltschait hat so-
fort die nötigen Recherchen angestellt und das Ermun-
lungsverfahren eröffnet

Vereine-in Weaen seiner Nichtversetznng hat sich
hier der sechzehn Jahre alte Handelsschüler Baudors,
der Sohn eines Kaufmanns-, erschaffen Als ihm seine
Nichtverseßung bekanntgegeben wurde, richtete er, ehe
es seine sHiititschiiler verhindern konnten, mit den Worten:
»Jetzt habt ihr euren Segen weg, das habt ihr noch
nicht gescheit t“ einen Revolver gegen feine Stirn und
verletzte sich lebensgefährlich.

xDauzig. Zur Vorsicht beim Beschneiden von
Hühnerangen mahnt wiederum ein Fall, der sich dieser
Tage ereignete. Hier ist der 62 jährige Oberpostsekretär
August Harguth an den Folgen einer Blutvergiftung
gestorben. H. hatte sich vor kurzem seine Hühneraugen
beschnitten. Hierbei muß er sich eine kleine Verletzung

 

 

am Fuße zugezogen haben, denn als er mittags zu
Tisch ging, spürte er heftige Schmerzen, die ihn veran-
laßten, einen Arzt aufzusuchen. Nach einer weiteren
Untersuchung im Lazarett wurde ihm erklärt, daß der
Fuß abgenommen werden müsse, da eine schwere Blut-
pergiftung vorliege: im Laufe des Nachmittags wurde
die Amputation vorgenommen. Die Blutvergiftung war
jedoch schon zu weit porgeschritten und hatte noch in
der Nacht den Tod des Unglücklichen zur Folge.

x Schweidnitz (Schlefien). Ein entsetzliches Un-
glück ereignete sich auf dem Bahnhofe in Königszelt. .
Als dort die Bahnarbeiterinnen Pauline Dir und-
Therese Völkel auf den Gleisen beschäftigt waren, be-
merkten sie nicht das Herannahen eines Rangierzuges
Beide wurden überfahren und furchtbar zugerichtet.
Frau Dic, Ehefrau eines in Königszelt ftationierten
Hilfsschaffners, wurde völlig zermalmt und blieb auf
der Stelle tot. Die in Neu-Jauernick wohnende
Arbeiterin Völkel wurde mit schweren Verletzungen, noch
lebend, unter den Rädern hervorgezogen und sofort nach
dem Krankenhause gebracht. Auch sie dürfte kaum mit
dem Leben davonkommen.

Krakaw Die seit einigen Taaen streikenden
Kralauer Schlächtergesellen begingen zahlreiche Gewalt-
akte. Den Frauen von Streikbrechern wurden Droh-
briefe geschickt. Zehn Streikführer umstellten das Haus
eines tschechischen Streikbrechers Wenzel Brzezina, den
sie im Hausflur grausam ermordeten. Die Rädelsführer
wurden verhaftet.

Madrid. Jn Eandeleda (Spanien) wurde ein
schönes Mädchen von zwei Dorfburschen umworben.
Der eine kehrte dieser Tage aus dem Kriege in Nord-
marokko zurück und erhielt des Mädchens Jawort gegen
den Willeii der Eltern. Der andre betrat bald darauf
das Haus der Geliebten, verlangte unter vier Augen
mit ihr zu sprechen und fragte sie, ob sie wirklich ent-
schlossen sei, seinen Nebenbahler zu heiraten. Als eine
besehen-de Antwort erfolgte, zog der Bursche aus dein
Hüftentuch eine Dynamitpatrone hervor, zündete die
Lunte mit seiner Ziaarre an und umarmte die Geliebte.
Kurz daraus erfolgte eine Explosion, beide wurden in
Stücke gerissen. Die verstümmelten Glieder des Vaares
fand man in ziemlicher Entfernung von dem teilweise
eingestürzten Hause.

New York-. Schon wieder kommt die Kunde von
einem schweren Eisenbahnunglück in den Ver. Staaten,
dem zahlreiche Personen zum Opfer gefallen sind. Jn
der Nähe von Greenniontain im Staate Jowa an der
sanadiscken Grenze entgleiste aus unbekannten Gründen
ein Personenng und stürzte die Böschung hinunter.
Die meisten Waagons wurden zertrümmert Wie amt-
lich mitgeteilt wird, sind 45 Personen getötet worden,
deren Leichen geborgen sind. Außerdem wurden
35 Personen schwer versetzt

Buntes Alters-ei0
0 Ein ausliindisches Steneridyil iu—Dentscb-s

taub! Als eine Seltenheit im deutschen Staat-enge-
bilde müssen die badischen Ortschaften Altenberg,
Dettiughofen, Jestetten, Lottstetten und Baltersweil,
dem Amtsgericht Waldshut zugehörig, betrachtet werden.
Dieser Gemeindekompiex hat etwa 3000 Einwohner und
bildet eine »badische Euklape im Schweizergebiete«.
Obgleich deutsch, gelten diese Ortschaften in bezug
auf Steuerabgaben als Ausland, so daß dort Zünds
hölzer, Beleuchtungsköper usw. nicht besteuert werden.
Auch in bezug auf Einfnhr von Salz, Kassee, Zucker
und sonstigen Naturalien gelangt kein Zoll zur Er-
hebung.

Ein Walzer zu Dreien. Jn den eleganten
Pariser Salons macht nach dem ,B. L-A.« gegenwärtig
ein neuer Tanz Aufsehen. Es ist ein Walzer zu braten,
der von dem englischen Komiker Grossmith erfunden
worden ist. Der neue Tanz zeichnet sich durch eine
vornehme Zierlichkeit aus« W“ WWOM "W- “m

 

           

übeiheibmhatte , eine merkwürdige-Laun; gehabt. Jn-
mitten all dieser farbenprächtigen lustigen Gewänder war
sie in prachtvoller, schwerer, schwarzer Toilette er-
schienen. Der Effekt war groß gewesen und hatte
doppelt gewirkt; erstens weil die junge Frau so ganz
anders war als alle an jenem Abend; zweitens weil
die dunkle Farbe die Wirkung hatte, die Zartheit ihres
Teiuts, den Glanz ihrer dunkelblauen Augen und
ihrer seidenen Haarflechten noch mehr zu heben. Da-
bei gewann ihre Gestalt an poetischer Grazie; es ruhte
etwas, wie ein romantischer Schatten auf ihrer Er-
scheinung, deren Eintritt in den Ballsaal mit einem
»Ah I“ der Überraschung begrüßt wurde, dem jenes ge-
wisse Rauschen folgte -— das Gemurmel der Be-
wunderungund des Neides.

Der blonde Freund, der sonst in allen Fällen des
Lebens eine große Selbstbeherrschung zu bewahren
verstand, war heute verwandelt. Sein Gesicht strahlte
und glühte um die Wette mit dem seines jüngeren
Gefährten: er schien wie in einem Rausch der Be-
wunderung befangen. Es wäre gewiß zu einem Aus-
bruch bei ihm gekommen, aber die junge Frau war
heute so umschwärmt, daß er überhaupt nur einige Worte
mit ihr sprechen konnte.

»Warum in Trauer s« fragte er Adelheid.
»Weshalb soll die dunkle Farbe durchaus ein

Zeichen der Trauer fein? Kann sie nicht einmal bloß
einer ernsteren Stimmung Ausdruck geben ?«

,,Einer ernsten Stimmung in Erwartung eines
bedeutungsvollen Momentes im Leben. —— Nicht so,
Gel..... « Er erinnerte sich zum Glück noch daran,
daß es zu früh für solch eine Anrede sei, verschluckte das
Wort» und setzte statt dessen: teure Freundin.
bei?“ junge Witwe errötete und spielte mit ihrem

er.  

 

»Darf ich morgen kommen ?«
»Morgen i” sagte sie mit einem plötzlichen Anflug

von Koketterie, oder vielleicht bloß dem Gefühle folgend,
welches uns bisweilen antreibt, die Erfüllung dessen,
was wir am meisten wünschten, noch etwas hinaus-
zuschieben. — „Morgen? Da werde ich wohl vom
Balle noch sehr ermüdet fein.“

»So werde ich schreiben.«
Frau pon Gundlingen klappte ihren Fächer zu und

lief? sich von einem der heraukommenden Tänzer ent-
fü ren. — — -—

Der Brünette war auch nicht zurückgeblieben
»Sie sind iinperantwortlicht Sie sind koketti« schalt

er Helene. »Heute sind Sie sinnberückend. Jch habe
nicht die Kraft, länger zu schweigen. Warum lassen
Sie mich nicht zu Worte kommen ?«

»Nicht heute, o nur nicht heute!“ bat jene ängstlich.
»Nicht heutet Und warum? Was kostet es Sie,

das eine Wort endlich ausgesprochen zu hören, was
Sie längst kennen, welches Sie tausendmal in meinem
Gesicht, meinen Augen gelesen, aus dem Klang meiner
Stimme herausgehört haben ?«

»So?« sagte das junge Mädchen, trotz seiner Auf-
regung in einen neckischen Ton verfallend. »Sie halten
sich wohl für einen von Ihren eigenen Folianten und
meinen, daß ich viel darin studiert habe? —- Nun,
wie dem auch sei,« fügte sie mit leichtem Zittern der
Stimme hinzu, »die Schrift war für mich vielleicht nicht
verständlich genug, und Sie werden sich Mühe geben
müssen, mir sie zu einer geeigneteren Stunde zu
erklären.«

Er faßte so ungestüm ihre Hand, daß sie fast auf-
geschrien hätte, aber mit einem Rest von Geistesgegens
wart siüsterte sie ihm zu: „Stangen? Wollen wir
tanzen i“ Konnte ihm eine Aufforderung in diesem  

Augenblicke willkommener fein? War der Tanz doch
das einzige Mittel, feine heftige Bewegung zu mas-
ieren. ‑‑‑ —— —

Als die beiden jungen Damen in später Nacht-
stunde allein beisammen waren, benahmen sie sich recht
nach närrischer Frauenart. Erst küßten sie sich, dann
lachten sie, dann weinten sie ein bißchen und begaben
sich jedes in ihr Bett, um ungestört zu träumen.
B .Lflm nächsten Morgen erhielt Adelheid folgenden

rie :
" »Sie haben mir nicht gewehrt, Ihnen zu schreiben.

Sie kennen auch den Inhalt dieser Zeilen, noch ehe
Sie sie gelesen. Sie wissen es, daß ich Sie liebe, mit
einer Liebe, so treu, feft unb wahr, wie je ein Mann
eine Frau geliebt haben kann. Jch liebe Sie aber auch
mit einer glühenden Leidenschaft, die mich fast erschreckt,
da ich mich einer solchen nie für fähig gehalten habe.
Sie sind meine erfte, meine einzige Liebe!

Der Gedanke wird mir schwer, daß Sie mich
eigentlich wenig kennen, während Jhr Wesen mir so
lieb vertraut und natürlich erscheint, als sei es die
Antwort auf eine Frage, die ich ungelöst und unbe-
wußt mein Leben lang in mir herumgetragen. Erst
jetzt, erst seitdem ich Sie kenne, scheint mein eigenes
Wesen seine Vollendung gefunden zu haben.

Eines kann ich Jhnen versprechen. Es hat nie ein
Schatten auf meiner Ehre geruht; rein ist die Hand;
unbefleckt vom Gemeinen das Herz, das ich Ihnen
biete —- nicht unwürdig der Neigung einer edlen Frau.
Sie sind dazu bestimmt, es zu erfüllen, ohne Rück-
sicht darauf, wie die Entscheidung die Sie nach
freier Bestimmung zu treffen jetzt berufen sind, auch
ausfallen möge.«

G is (Fortsetzung folgt.)



Es wird ersucht, die noch für 1909
restierenden Mechstellengelder baldigst an
den Unterzeichneten abzuführen.

Schwarz, S.Branifxniß.

» Wahne von heute ab in Villa
Frieda, Trebnitzer Chaussee.

Obernigk, den 2l. Wicirz 1910.

Proske,
prakt. Tierarzt.

I- Obernigk. I «

Gasthaus zum Deutschen Karser.
(Jnh.: Georg Sust)

Montag den 28. elitäre cr.
(2. Feiertag):

Großes öffentliches

Tiuuvechniigetu
wozu ergebenst einladet

Georg Sust.

Gasthof zur Goldenen Krone.

Am 2. Osterfeiertgge

Großes (erklommen.
Anfang abend 7 Uhr,

wozu freundlichst einladet
Feuerstein. Prausnitz.

Zum

Tmnverguiigeu
bei vollem Orchester

auf Montag den 2. Feiertag
ladet sreundlichft ein

Karl Fiebak,

Gaftwirt in Hennigsdorf.

ZurFanzmusiti
Montag den 2. Osterfeiertag

ladet ergebenst ein »
A. Leibig. Kl.-.Krutschen.

YurTanzmusiti
auf den 2. Ofterfeiertag

ladet ergebenft ein
Karl Golinsky. Kapatfchiitz.

Unser Tanz-
u. Anstatt Its - itnterriksit
beginnt Monat Skat, wovon wir die ge-
ehrten Herrschaften von Prausnitz und Um-
gegend ergebenst in Kenntnis setzen.

Hochachtungsvoll

Reinhold Peter u. Frau,
Ballettmeister.

Tanz-Unterricht!
Den hochgeehrten Herrschaften von Braus-

nitz und Umgegend zeige ergebenst an, daß
mein Kursus in »

Tanz, Haltung, Gang mw.
Sonntag den 3. April abend 8 Uhr
im Hotel bei Frau Kühn beginnt.

Neue Tänze. Gütige Anmeldungen, so-
wie alles Nähere im Hotel

Hochachtungsvoll

Paul Hoffmann u. Tochter,
Breslau 1€.

Industrie - Schule,
0bernigk,

Hohenzollern.
Die neuen Kurse beginnen

am Montag den 4. April.

Kohlengesehäktl
Meiner werten Kundschaft von Obernigk

nnd Umgegend zur ergebensten Kenntnis,
daß ich mein Kohlengeschäft vom 1. April
dieses Jahres ab schrägüber auf das früher
Woidefche Grundstück verlege, und bitte,
das mir bisher geschenkte Vertrauen auch
auf mein neues Unternehmen übertragen zu
wollen. Jch werde bemüht sein, stets gute.
reelle Ware zu führen und meine Kund-
schast aufs beste zu bedienen.

Hochachtungsvoll ergebenst

Adolf Eckert,
Obernigk.

Gute speisetartoffetn
hat abzugeben Babsahl,

Alte Försterei, Obernigkz

Strümpfe
werden neu- und angestrickt bei

Frau H. Müller, Dbernigt,
Dorsstrasze.

O O

»k- Nle Wieder „,1-
kaufen Sie so reell und billig, Stumme,
gute Stoffe, nur 9 Mk. Nach Mob,

wunderbar, 18 Mk.
Anzugfabrik Breslau, Wallstr. I7, I.

  

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

    

Hotel „Deutscher Kaiser“ in Prausnitz.
Montag den 2. Osterfeiertag:

Grosses

 

« Fest-Konzert

 

ausgefuhrt von der Rawrtsoher Infanterie-Kapelle.
Entree 50 P12, Vorverkauf im Hotel.
I- Anfang abend 8 Uhr. I

Nach dem Konzert: I- Familien - Kränzehen. «-

Um gütigcn Zuspruch bittet
 

W. Babatz.
 

Hotel „Bellevue“
 

Besitzer: Robert Vetter,

Wein-Handlung  Obernigk
empfiehlt zu den Ofterfeiertagen fein reichhaltiges Weinlager

einer gütigen Beachtung:

Mosel -Weine.

Veldenzer 1], Fl. 1,40 M.
Wehlener » „ 1,60 „
Pisporter ,, „ 1,75 „
Winninger « „ 2.00 „
Brauneberger » » 2,25 „
Zeltinger » » 2,50 „
Winninger Rosenberg „ , 3,00 „
Berncastler Doktor » „ 4,00 „

Rhein-Weine.

Wachenheimer Is, Fl. 1,50 M
Oppenheimer „ „ 1,75 „
Deidesheimer » „ 2,00 „
Niersteiner » „ 2,25 „
Riidesheimer » 2,50 „
Forster Ziegler (Kellerei

Schellhorw » » 3,00 »
Eisler Riesling « « 4,00 „

Bordeaux-Weine.

(«S.hfrt. Medoe 1], Fl. 1,50 M
St. Julien « » 2,00 „
Chät. Larose » » 2,50 „

„ Trigant » » 2,75 „
„ Parempuhre » „ 3,00 „

Eos d’Eftournal » » 4,0() „  

Stein-Wein (Boxbeutel).
1897er Stein blau Lack Isl Fl. 3,00 s

1895er « « « « « 4l00 «

1893er grün » » » 5,00 „
1892er Jnnerer LeisteiisRiesling » 6,00 „

Ungar-Weine.
Herber Ungar 1/‚ Fl. 2,50, '/., Fl. 1,25 M-
Süßer Ungar » „ 2,50, » „ 1,25 „
Süßer Ruster » » 3,00, „ „ 1,50 „
Fein mild gezehrter
Ober-Ungar « „ 3.00, „ „ 1,.10 „

Burgunder-Wein.
Chablis (weiß) Is1 Fl. 3,00 M.

Südweine.
Port-Wein l/1 Fl.
Sherry
Madeim _
Vermouth de Torino

Schaum-Wein.
Matheus Müller, extra l/l Fl. 4,50 M.

Französischer Champagner.

Monopol Heidsieck 11, Fl. 11,00 M.
LonisRederer,grand vin see » » 11,00 „
Pommery 8:. Greno ,, » 12,00

‑
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Ein Mittel zum Sparern ist

 

Sie gibt den einfachsten Wassersuppen
ürze. usw. kräftigen Wohlgeschmack. Auge-

legentlichst empfohlen von

 

Heinrich Weiss, K01onialwarenhandlung, Prausnitz, ialmhofstrasse.
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Chinesische?

 
Niederlage: Obernigk bei Gustav Kerker. I
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Ausführungen non glirtnenscsien Neuanlagen
Umgestaltung von Gärten, H

Anpflauzung von Spalierobft, Chauffcepflanzungen, Obst-
plautagcn übernimmt und Natschcige im gesamten Garteubau erteilt

Erich Pcuckert’s Gartenbau—Etablissement I
Karosellke . Olpernigk.

Filia'e u. Bureau Obernigk: Sanatorium Friedrichshöhe. Fersp recher: Amt Oberniqk 46.

TIERE H;J- JJIE ‘m@ 1::5’ TUTTI-III
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modern, auerhait u.am billigste „,2
 Prachtkatalo .320 Seliillusin auch über 15',
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Reisende, Agenten
und Platzvertreter, suchen überall gegen
höchste Provision zum Verkauf von Holz-
rouleaux, Jalousien u. Rolläden. Fabrikate
9 mal prämiiert mit goldenen u. silbernen
Medaillen. Branchekenntnisse durchaus
nicht erforderlich.

Geyer se Klemt, Neurode i. Schl.
—  

Bei Hugo Danigel in Prausnitz
ist zu haben:

Miene Uerlielirsliarte der Provinz
(fließen.

35. Auflage. —- Preis 30 Pfg.

Das neue preußis e Er äu un steuer e e .gemeiner. ch g a es sie

Preußisches Gewerbesteuergesetz. Preis 60 Pf.
Neue Preußische Jagdordnung nebst Aus-

führungsbestinmnmgen. Preis 1 Mk.    

Brauerei Klein-Peterwitz
verkauft von jetzt ab jeden Mittwoch
und jeden Sonntag vormittag bei
Gasthofbesitzer Herrn Thomas in
Prausnitz

Htittg-Zi3ier,
per Liter 7 Pfg-»W

Mein an der Chanssee nach Gr.-Kaschün
gelegenes Dampfsä ewert ist wieder in allen
seinen Teilen in s etrieb gesetzt nnd ver-
kaufe ich preiswert:

Kieferne Bohlcn, Bretter,
Schwartcn, Dach- u. Zaunlatteu,
Doppellatteu, Kanthölzer und
eicheue Zaunpfcihle in allen

Längeu und Stärkern
Dampf-Sägewerk Paul Sorembe,

Prausuitz.

Die

liebt ein rosiges, jugendfrisches Antlitz und
einen reinen, zarten, schönen Teint. Alles
dies erzeugt:

Steckeupferd s Lilieumilch ‑ Seife
v. Bergmann u. Co» Radebeul,

Preis a St. 50 Ps., ferner macht der
LilieumilchiCream Dada

rote und spröde Haut in einer Nacht weiß
und sammetweich Tube 50 Ps. in der

Drogerie Martin Völkel, Prausnitz.

Knape de Würk’s

Eukalyptus-Bonbons
Bestes HustenmitteL

Schutzmarke Zwillinge.
Paket 30 Pfg.

bei “’illl. Giersch in Prausnilz.

Warum-hinter
l2 Klavierftücke

von Adolf Jensen. op. 17.
1.s))iorgengrus;. 2.Froher Wanderer. 3. Die
Mühle. 4. Kreuz am Wege. 5. Fernsicht.
6. Festlichkeit im Dorfe. 7. Nachmittags-
stille. 8. Sliialbfapelle. 9. Heimziehende
Schnitter. 10.JmWirtshaus. 11. Jrrlichter.

12. Nachtgesang
Nr. 1—12 in einem Band Mk. 1.—.

Vorrätig in allen Musitalienhandlungen,
sonst direkt vom Verleger franko gegen vor-

herige Einsendung von Mk. l.——.

P. l. Tonger, Köln a. Rh.
Jn Praxisnitz zu haben bei Hugo Danigel.

Unverh. Kutscher
zu l Pferde per 1. Mai gesucht. Anfangs-
gehalt 20 Mk. monatl. — freie Station —-
Livree u. Wäsche. Kutscher muß Nebenarb.
im Hans und Garten mit übernehmen.
Meld. in Villa Knobelsdorff, Obernigk.

Ein Knabe,
Sohn achtbarer Eltern, der Lust hat das
Malerhandwerk gründlich zu erlernen,
kann sich melden bei Hermann Sust,
Malermeister in Prausiiilz.

Am 1. April oder 1. Juli ist in Nr. 234

eine Wim/12;,
bestehend in 2 Stuben, Küche u. Beigelasz,
zu vermieten. H. Kahl, P1«ausnitz.

4 Stubcn
mit Beigelasz sind zu vermieten und bald
zu beziehen bei

 

 

 

 

 

 

 

 

G. Gabler, Prciiisnitz.

XII-e 270/11111117,
vornheraus, ist zu vermieten nnd 1. Juli
zu beziehen bei Grossert, Prausniiz,

Bahnhofitraße.

 

 

Formulare zu

Zahlungsbesehlen
zu haben bei Hugo Danioel in Pransnitz.
 

 

Marktpreise.
Breslau, 28. März.
It 100 Kilogr. höchster niedriqster

eizen, weißer 22·30 19 30
Weizen, gelber 2220 19,20
Roggen 15,10 12,60
Getste 74,00 33,00
Haöer 15 00 18,10
Er sen 24 00 16 50
Prausniy, 23. März.
er 100 Kilogr. höchster niedrigster
eizen 21,50 19,80

Roggen 14,70 13,50
Getste 14,50 14,00

afet 14,70 13,60
artosfeln 3,40 3,00

Stroh 5,00 3,60
eU 7,00 6,00
ntter per Pfund 1,20 120

Eier per Mandel 0,75 0,70
 

I Hierzu eine Beilage II


